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Verein der Heizer bei Zentralheizungen in ſtaatl . Gebäuden ,

Vorſ . : Becherer , W. , Mannheim , Amtsgericht .
46 . Badiſcher Kameraliſtenverein , Vorſ . : Hauſer , Finanzrat ,

Durlach , Rittnertſtr . 33 .

47 . Vereinigung der beamteten Tierärzte Badens , Vorſ . : Faber ,

Vet . ⸗Rat , Bezirkstierarzt , B. ⸗Baden .

48. Vereinigung bad . Baukontrolleure , Vorſ . : Reichle , Bez . ⸗Bau⸗

kontrolleur , Achern .
49 . Verein bad . Beamten der Eiſenbahnpraktikaatenlaufbahn ,

Vorſ . : Eiſele , Regierungsrat , Mannheim .

Den Herren Beamten aller Dienſtzweige kann der Beitritt zu

ihren Vereinen nur dringend empfohlen werden , getreu dem

immer wahren Spruch :

„ Was irgend gelten will und walten ,

Muß in der Welt zuſammenhalten ! “ D. H.

Mühſam ſucht ſich das Eichhörnchen ſeine Nahrung
( Brehms Dierleben. )

Was koſtet der Lebensunterhalt .

Eine intereſſante Berechnung wurde , wie dem „ Frankfurter

Generalanzeiger “ geſchrieben wird , beim ſtatiſtiſchen Amt vorge⸗

nommen . Es handelt ſich darum , feſtzuſtellen , mit welchen

finanziellen Mitteln augenblicklich eine Familie mittlerer Bür⸗

gerkreiſe auskommen kann , d. h. welche Aufwendungen ſie in

einer Woche durchſchnittlich für den notwendigen Lebensunter⸗

halt ausgeben muß . Es wurden naturgemäß nur die Aus⸗

gaben für Nahrungsmittel feſtgehalten , Ausgaben für Genuß⸗

mittel , wie Bier , Jigarren uſw . , blieben außer Betracht . Es

ſtellte ſich heraus , daß eine ſechsköpfige Familie , um ausreichend

zu leben , täglich etwas über 11 M. ausgeben muß , die genaue

Zahl iſt 11 . 21 M. , während in den letzten Friedensjahren ein Be⸗

trag von 4. 55 M. bis 5 Mi. im Durchſchnitt vollkommen aus⸗

reichend war . Bemerkt muß werden , daß ſich obige Ausgaben

nur auf die ſtädtiſcherſeits zur Verfügung geſtellten Lebensmit

tel beziehen ; was die Familien etwa von Bekannten oder Freun⸗

den unter der Hand aufkaufen , — und das muß jede Familie ,

da die gelieferten Lebensmittel erfahrungsgemäß gar nicht aus⸗

reichen —, wurde gar nicht in Betracht gezogen . Eine weitere

auffallende Tatſache hat ſich herausgeſtellt , daß in Arbeiterkreiſen

heute für Nahrungsmittel viel höhere Beträge angelegt wer⸗

den , wie in den Kreiſen des Mittelſtandes , was wohl auf die Ver⸗

ſorgung mit Lebensmitteln durch die Fabriken zurückzuführen

iſt . Wie ſtark ſich die Teuerung bemerkbar macht , erſieht man

daraus , daß heute Familien für eine Mahlzeit Gemüſe für den

Tag denſelben Preis , oft ſogar noch mehr anlegen müſſen , wie in

Friedensjahren für die ganze Woche . Vorſtehende auf Berechnung⸗

des Stat . Amts der Stadt Frankfurt a. M. beruhende Aufſtellung

zeigt , wie ſchrecklich der mittlere Beamte und Penſionär durch

die außergewöhnliche Teuerung aller Lebensmittel bedrängt wird .
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Daß ſich das größte Wert vollende,
Genügt ein Geiſt für 1000 Hände⸗

Fauſt .

Mehr Achtung vor der Geiſtesarbeit !

Nicht zu allen Zeiten iſt die Geiſtesarbeit der gleichen Wer⸗
tung unterworfen . Hochſtehende Kulturen waren in richtiger
Erkenntnis beſtrebt , den geiſtigen Arbeiter vor jeder Lebensnot⸗
durft zu ſchützen , damit er , von den kleinen Sorgen des Alltags
unberührt , ſich ganz ſeinen hohen Aufgaben widmen könne . So
hat das perikleiſche Athen ſeinen geiſtig hochverdienten Bürgern
im Prytaneum auf Staatskoſten lebenslängliche , würdige Ver⸗
ſorgung gewährt . Es ift ein hoher Gedanke , die Geiſtesarbeiter
aus dem rauhen Lebens⸗ und Wirtſchaftskampf , der ihr Schaffen
unbedingt beeinträchtigen muß , auszuſchalten . Auch das Frank⸗
reich Ludwigs des Vierzehnten hat ſeine hervorragenden Geiſtes⸗
arbeiter zu Glanz und Größe emporgehoben , aber doch mehr aus
national⸗egoiſtiſchen und eitlen Beweggründen , als aus der Er⸗
tenntnis , daß die im geiſtigen Leben Tätigen die höchſten Ver⸗
antwortungen des Lebens auf ihren Schultern tragen . Des
Sonnenkönigs ſtrahlende Herrlichkeit berührte nur die Scheitel
der Großen mit ſeiner Gnade , die Maſſe tüchtiger Geiſtesarbeiter
blieb , zu ſeiner , wie zu jeder Zeit , im Schatten der Dürftigkeit .

Mag die Wertung der Geiſtesarbeit auch Schwankungen unter⸗
liegen , je nachdem eine Kultur in Überfluß gedeiht oder ſich in
materiellen Kämpfen verbraucht : charakteriſtiſch bleibt , daß ſich
im Leben der intellektuellen Arbeiter niemals ſoziale Kämpfe ab⸗
geſpielt und große Gruppierungen vollzogen haben , die die ma⸗
nuelle und induſtrielle Arbeiterſchaft der geſamten Welt im Zeit⸗
alter des Kapitalismus zu einem gewichtigen Machtfaktor zu⸗
ſammenſchweißten . Die geiſtige Arbeiterſchaft ſchon dieſer
Sammelbegriff klingt ungewohnt — kennt keinen ſozialen und
gewerkſchaftlichen Zug , kennt keine gemeinſame , kraftvolle Ver⸗
tretung ihrer Intereſſen , — Vereinzelung ſcheint ihr unabänder⸗
liches Schickſal zu ſein . Mit dieſer Vereinzelung , mit dieſem
Mangel eiger Organiſationsfähigkeit iſt die Macht⸗ und Einfluß⸗
loſigkeit des Geiſtes verknüpft und als weitere Folge die ſoziale

Not der in ſeinem Dienſte Stehenden , von den Führenden bis zu
den Subalternen .

Das größere Übel aber iſt die Einflußloſigkeit des Geiſtes ; er
hat zwar die Erkenntnis und Einſicht , aber nicht die Mittel , ſie
durchzuſetzen . Er iſt , um in einem Bilde zu reden , der Arzt der
Welt , aber er übt die Praxis nicht aus . . An dieſem Mißtver⸗
hältnis zwiſchen der Erkenntnis des Geiſtes und der Unfähigkeit
der Verpflichtung krankt die Welt . Daß nur ein Beiſpiel —
Kants Schrift zum ewigen Frieden bis heute Schrift geblieben ,
nicht Wirklichkeit geworden iſt , das iſt der erſchütterndſte Akt in
der menſchlichen Tragödie , an die hier in dieſem Zuſammenhang
nur leiſe gerührt werden kann . Von dem viel kleineren Übel ,
nur von der ſozialen Not der geiſtigen Arbeiter ſoll hier ganz
kurz geſprochen werden .

Zur Begriffspräziſierung : Geiſtiger Arbeiter iſt , wer geiſtige
Werte in die Welt ſetzt .
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Kaum in einem anderen Lande iſt die Anſchauung , daß der

Geiſt bedürfnislos ſei , ſo feſtgewurzelt wie in Deutſchland . Der

Geiſtige lebt ſeiner Aufgabe , er lebt einer überirdiſchen Welt , in⸗
des ſich die anderen in die wirkliche Welt teilen . Dieſe Auffaſ⸗
ſung hat ihren Urſprung im deutſchen Idealismus , der

ehrwürdig , aber doch nicht mehr ganz zeitgemäß iſt . Für kein
anderes Volk iſt das hungernde Schulmeiſterlein , der Dichter in
der Dachſtube , der Gelehrte im ſchäbigen Röcklein — Geſtalten ,
die in der Kunſt des Deutſchen immer wiederkehren — ſo cha⸗
rakteriſtiſch wie für das unſere . In Schillers „ Teilung der Welt “

verſäumt der Poet , ſeine Anſprüche geltend zu machen und flüch⸗
tet ſich zu Gott . In dieſer Geſtalt iſt der Geiſt verkörpert , der
es unterlaſſen hat , ſich in der Welt einen Platz zu ſichern . In
bezug auf jene geiſtig Schaffenden hat der Deutſche ſtets einen
radikalen Idealismus bewieſen , der faſt metaphyſiſch iſt . Er fand
es ganz in der Ordnung , daß der Geiſtige mönchhaft in Armut
lebe , denn ſo ſpekulierte er , im bürgerlichen Behagen erſtickt der

Schaffensdrang . So blieben die Geiſtesarbeiter Außenſeiter der
realen Welt , in der man nach Glück und Wohlſtand jagt .

Sie ſind es heute erſt recht . Nur mit dem Unterſchied , daß
ſie nicht einmal die ſcheue Achtung finden , die ihnen früher ge⸗
zollt wurde . Der Staatsbeamte , der Schriftſteller , der Künſtler , der

Privatgelehrte — was ſind ſie anderes als „ Hungerleider “ gegen⸗
über einem Fleiſchermeiſter . Man ſtelle die Bezüge eines geiſti⸗
gen und eines Schwerarbeiters der Rüſtungsinduſtrie nebenein⸗
ander ( womit ebenſowenig , wie gegen den Fleiſchermeiſter , gegen
den Schwerarbeiter etwas geſagt ſein ſoll ) . Und mancher geiſtige
Arbeiter iſt doch Schwerarbeiter und ſchafft , wenn auch in einem
anderen Sinn , für die Rüſtung wie dieſer : für den Tag , da Volk
und Menſchheit ſich zu ihrem großen Aufbruch rüſten . . Der

alte Idealismus , der dem Menſchen des Geiſtes die „ andere
Welt “ zuwies , iſt überlebt . überlebt auch die unverantwortliche

Geringſchätzung , die den geiſtigen Arbeiter kärglichſten Lebens⸗

bedingungen preisgibt . Darunter muß ſein Wirken , das deu
höchſten Aufgaben gilt , leiden . Die neue Teilung der Welt darf
der „ Poet “ nicht wieder verträumen ; er muß den ihm gebühren⸗
den Platz auf dieſer profanen Erde erhalten , damit ſeine Stimme
die Menſchheit erreiche .

( Karlsruher Tagblatt . ) Hans Natonek .

Welchem Verein ſollte jeder Eiſenbahner aus Stan⸗

desgefühl unbedingt beitreten ?

1. Dem Sterbekaſſenverein des Badiſchen Eiſenbahnperſonals .
Vorſtand : Oberrechnungsrat Adolf Seubert , V. K. II .

2. Dem Spar⸗ und Darlehensverein der badiſchen Eiſenbahn⸗
beamten . Vorſtand : Geheimerat Henn .

Beide Vereine ſtehen unter Staatsaufſicht und wirken ſehr
ſegenbringend . Aufnahmebedingungen ſehr günſtig , Aufnahme⸗

formulare und Auskunft bei jeder Dienſtſtelle erhältlich .
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